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Immer und überall informiert sein
Warum die Tourismus-Branche auf mobile Kanäle setzt

Immer mehr Leute suchen Infor-
mationen über ihr Smartphone 
und nicht nur über den Heim-
Computer. Auch in der Engadiner 
Tourismus-Branche wird auf die-
sen Trend reagiert. Mit «Apps» 
und «Mobil-Portalen».

FRANCO FURGER

Hast du ein Problem? Keine Sorgen. Es 
gibt bestimmt eine App dafür. Oder 
wie es auf Englisch so schwungvoll 
heisst: No problem. There is an App 
for that. 

Apps sind Mini-Programme für so 
genannte Smartphones, die einem das 
Leben einfacher machen. Das be-
kannteste Smartphone ist wohl das 
iPhone, aber jeder Handy-Hersteller 
bietet solche Mini-Computer an, die 
in jede Hosentasche passen und ne-
benbei auch noch telefonieren kön-
nen. Unter diesen Apps gibt es durch-
aus nützliche Anwendungen: Wer 
zum Beispiel ein Lied am Radio hört, 
dieses toll findet, aber den Interpreten 
nicht kennt, kann auf seinem Smart-
phone eine entsprechende App antip-
pen, die das Lied erkennt und Titel 
und Interpret in Sekundenschnelle 
anzeigt. Es gibt aber auch Apps, die 
die Welt nicht braucht. Zum Beispiel 
eine Fatburner-App. Diese zeigt einem 
an, wo genau man das Telefon auf 
dem Bierbauch platzieren muss, da-
nach vibriert das Telefon einem an-
geblich die Fettpölsterchen weg. Und 
es gibt tatsächlich Leute, die dafür 
einen ganzen Franken bezahlen.

Die Zukunft ist mobil
Für die Telekommunikations-, die 
Werbe- und Grafikbranche ist klar: 

Die St.-Moritz-App fürs iPhone ist seit Mitte Dezember erhältlich.

Nomadenteppich- 
Ausstellung

27. Dezember 2011 bis 6. Januar 2012
Täglich 15.00 bis 19.00 Uhr

Freier Eintritt 

Konzertsaal Heilbad St. Moritz,  
Plazza Paracelsus 2

(Nähe Kempinski Hotel)

Seestrasse 236, CH-8810 Horgen,  
Telefon +41 44 725 73 11

siebers@bluewin.ch
176.781.718

Reklame

Celerina Im Rahmen der Konzertreihe 
music@celerina.ch steht morgen Mitt-
woch ab 18.30 Uhr das «Silvan Zingg 
Trio» im Hotel Cresta Palace in Celerina 
auf der Bühne. Silvan Zingg ist heute 
einer der bekanntesten Boogie-Woogie-
Interpreten weltweit. Nicht umsonst 
nennt die Presse ihn «Botschafter des 
Boogie-Woogie aus der Schweiz».

Bei seiner Welttour gastierte er in 
den USA, Russland, China, Indien und 
in ganz Europa. In den USA wurde er 
ausgezeichnet mit dem ersten Preis 
am Internationalen Film-Festival in 
Houston USA für den besten TV- 
Dokumentarfilm. Silvan Zingg hatte 
die die Ehre, mit Chuck Berry, dem
bekannten Pionier des Rock’n’Roll, im 
ausverkauften Kongresshaus in Zürich 
zu spielen. Der Vater des Rock’n’Roll 
war auf der Bühne voll des Lobes für 
seinen Spielkameraden. (Einges.)

Silvan Zingg Trio 
im Cresta Palace

Social Media schaffen neue Markttransparenz
KMU können von Hotelbetrieben lernen

Kaum ein Tag, an dem nicht 
eine Meldung zum Erfolg 
von «Social Media» durch die 
Medien rauscht. Vor allem KMU 
fragen sich, ob und wie sie 
hier aktiv werden sollen. Hotels 
sind schon einen Schritt weiter. 

«Kritik tut manchmal weh, aber sie 
bringt uns weiter», resümiert der 
St. Moritzer Hotelier Markus Hauser. 
Für sein Drei-Sterne-Hotel unterhält er 
nicht nur eine eigene Internet- 

seite, er pflegt auch mehrere Auftritte 
in sozialen Netzwerken. «Social Media 
sind für uns eine wichtige Kommuni-
kationsplattform geworden. Im Ge-
gensatz zu klassischen Medien sind sie 
sehr interaktiv; Gäste bewerten unsere 
Dienstleistung und bringen auch Kri-
tik an.»

Preisvergleiche und Bewertungen 
von Gästen und Testern beeinflussen 
Hotelbetriebe aller Klassen: Jedes 
Glied der Dienstleistungskette und 
auch das gesamte Personal werden 
heute nicht nur auf Effektivität, son-
dern auch auf die Zufriedenheit des 
Gastes eingestellt. Kommt dennoch 
Kritik, ist sie Chefsache: «Wir bespre-
chen die Gästefeedbacks in unseren 
Kadermeetings und ich schreibe den 
Gästen dann persönlich zurück», er-
zählt Heinz Hunkeler, Direktor des 
Grandhotels Kronenhof in Pontresina. 

Hotels und Restaurants sind schon 
lange nicht mehr die einzigen Betrie-
be, in denen Kunden Leistungen be-
werten: Von A wie Autowäsche bis Z 

Konsumenten tauschen auf Social-Media-Plattformen ihre Erfahrungen 
aus und schaffen damit neue Transparenz. Screenshot: holidaycheck.ch

wie Zahnarzt gibt es kaum mehr eine 
Branche, die nicht über einen Online-
Preisvergleich, eine Bewertungsplatt-
form oder einen Fachblog verfügt. In 
vielen Branchen stecken diese Platt-
formen vielleicht noch in den Kinder-
schuhen; sie wachsen aber rasant und 
werden zu einem entscheidenden Fak-
tor für die Zukunftsaussichten vieler 
Unternehmen.

Konsumenten tauschen sich in So-
cial Media zu ihren Erfahrungen aus 
und schaffen damit eine neue – und 
manchmal gnadenlose – Transparenz. 
Neben den «harten» Fakten wie dem 
Preis werden immer mehr auch die 
«weichen» und «menschlichen» Kom-
ponenten einer Dienstleistung bewer-
tet: Erreichbarkeit und Öffnungszei-
ten, Sauberkeit und Gerüche, 
Kundenorientierung bei Problemfäl-
len, Flexibilität bei Sonderwünschen 
oder die schlichte Freundlichkeit wer-
den zu vergleichbaren Grössen und 
sind bei Kaufentscheiden von zent- 
raler Bedeutung. 

Der Durchbruch von Social Media 
beeinflusst die Führung von Unter-
nehmen aller Branchen und Grössen. 
Kunden, Mitarbeitende, Lieferanten 
oder Kreditgeber sind alle auch Nutzer 
von Social Media. Als Stakeholder 
einer Unternehmung erwarten sie ei-
nen transparenten, authentischen 
und wahrheitsgetreuen Stil: In der 
Führung wie in der Kommunikation – 
online wie offline.

Social Media haben viele Verände-
rungen im Umgang mit Kunden in 
Gang gebracht. Kunden treten Unter-
nehmen heute auf Augenhöhe gegen-
über und verlangen, dass man auf sie 
eingeht. «90 Prozent unserer Personal-
ausbildung behandelt menschliche 
Faktoren», sagt Hotelier Jürg Degiaco-
mi vom Romantik Hotel Chesa Salis in 
Bever. «Neben Fachwissen brauchen 
wir immer mehr Sozialkompetenz.»

Social Media haben die Kritik öf-
fentlich gemacht – sie geben Kritikern 
und Unternehmen ein Forum. Mana-
ger sind plötzlich gefordert, in aller 
Öffentlichkeit auf Kunden einzuge-
hen. Dazu braucht es eine neue Me- 
dienkompetenz.

Dennoch sind Social Media mehr 
Chance als Gefahr. Unternehmen, die 
auf ihre Kunden hören und wenn nö-
tig auch einmal selbstbewusst zu Feh-
lern stehen, können in Zukunft nur 
gewinnen. In der Hotellerie wie in je-
der anderen Branche – online wie off-
line. Oder wie es Jürg Degiacomi zu-
sammenfasst: «Schöne Hotels gibt es 
viele. Was am Ende zählt, ist der 
Mensch und das Erlebnis des Kun-
den.» Christian Gartmann 

EP/PL-Seminar für KMU-
Führungskräfte

Die EP/PL veranstaltet am Mittwoch, 
18. Januar 2012, im Pontresiner Rondo 
zum Thema «Neue Medienkompetenz 
in der Führung» ein ganztägiges Semi-
nar für Engadiner KMU-Führungs- 
kräfte aller Stufen und Branchen.

Dozent ist der St. Moritzer Medien- 
und Kommunikationsexperte Chris- 
tian Gartmann. Er gibt in Theorie und 
Praxis einen Überblick über moderne 
Medien und Kommunikationsformen. 
Er zeigt, wie soziale Netzwerke in 
Kommunikation und Führung für die 
Zwecke der Unternehmung eingesetzt 
werden können.

Anmeldungen sind möglich per Ta-
lon im Inserat in dieser Ausgabe und 
über www.engadinerpost.ch -> Button 
«Medienkompetenzseminar».

«The future is mobile.» Das heisst, im-
mer mehr Leute suchen Informatio-
nen im Internet mit mobilen Geräten 
und nicht mehr nur mit dem Compu-
ter auf dem Schreibtisch, also mit 
Smartphones oder neuerdings auch 
mit Tablet-Computern.

Auf diesen Trend muss sich auch die 
Tourismus-Branche einrichten. Stefan 
Sieber, Portalmanager bei der Touris-
musorganisation Engadin St. Moritz, 
sagt: «Wir spekulieren bereits, wann 
der mobile Internetzugang auf unsere 
Website grösser ist als der klassische 
über den Heim-Computer. Wir glau-
ben, in drei Jahren könnte es soweit 
sein. Denn bereits heute beträgt der 
Mobil-Anteil rund einen Viertel.»

Damit die Informationen auf einem 
8x5 Zentimeter kleinen Smartphone-
Bildschirm übersichtlich dargestellt 
werden, müssen die Inhalte der klassi-
schen Website speziell aufbereitet wer-
den. Dazu gibt es zwei Möglichkeiten: 
Entweder mit einer mobil-optimierten 
Website oder mit einer App. Engadin 
St. Moritz bietet beides an, die iPhone-
App ist seit Sommer 2011 im Angebot. 
Auch der Kurverein St. Moritz bietet 
seit Mitte Dezember eine iPhone-App 
an; eine mobil-optimierte Website 
schon seit 2004, was sehr früh war, da 
es damals noch kaum Smartphones 
gab.

Apps entwickeln ist teuer
Der Vorteil einer App gegenüber dem 
Mobil-Portal ist einerseits grafisch. 
«Designtechnisch hat man mehr 
Möglichkeiten», sagt Fabrizio D‘Aloisio 
von Spot Werbung, der Agentur, wel-
che das St.-Moritz-App entwickelt hat. 
«Andererseits kann man GPS-Anwen-
dungen in eine App einbauen, was bei 
Mobil-Portalen nur begrenzt möglich 
ist.» Was heisst das? Smartphones ha-
ben einen GPS-Sender integriert. Die-

sen kann man in einer App nutzen, 
um den Telefonbesitzer punktgenau 
zu orten. Auf der St.-Moritz-App gibt 
es zum Beispiel einen Tourist-Guide. 
Auf einer Karte wird aufgezeigt, wo 
die gesuchte Bar oder das Museum 
liegt und dazu den Ort, wo sich der 
Telefonbesitzer respektive das Telefon 
gerade befindet. Praktisch. 

Das hat aber auch seinen Preis. Laut 
D‘Aloisio kostet eine App rund dop-
pelt so viel wie die Entwicklung eines 

Mobil-Portals. «Ja, eine App entwi-
ckeln ist sehr kostenintensiv», bestäti-
gen Stefan Sieber von Engadin St. Mo-
ritz und Martin Berthod vom Kur- 
verein St. Moritz. D‘Aloisio konnte auf 
Anfrage der EP/PL die Preise nennen, 
welche seine Agentur für eine App ver-
langt, die sie für Hotels in einem 
Multimedia-Package anbieten: näm-
lich 8900 Franken. Eine App von 
Grund auf entwickeln koste aber 
schnell doppelt so viel, meint D‘Aloisio.

«Eine App gibt dem Gast nicht nur 
schnelle Informationen, sondern bin-
det ihn auch an Engadin St. Moritz», 
sagt Sieber zum Nutzen der iPhone-
App. Und Berthod meint: «Unsere App 
ist für St.-Moritz-Fans gedacht. Darum 
kann man auch viel Historisches rund 
um St. Moritz abrufen.» Die St.-Mo-
ritz-App soll der Marken-Pflege die-
nen. Darum macht es laut Berthod 
durchaus Sinn, dass St. Moritz neben 
Engadin St. Moritz eine eigene App 
hat.

Immer mehr «Engadin»-Apps
Kein Thema ist eine App derzeit in 
der Destination Engadin Scuol Sam-
naun Val Müstair. «Wir sind daran, 
unseren Webauftritt komplett neu 
zu gestalten, die neue Website wird 
am 16. April online gehen. Und 
selbstverständlich werden wir auch 
eine mobil-optimierte Version an-
bieten», sagt Niculin Meyer, Medien-
verantwortlicher von Engadin Scuol 
Samnaun. «Aber für eine eigene App 
sehen wir momentan die Nachfrage 
nicht.» Allerdings gibt es schon seit 
einiger Zeit eine App «nur» von 
Samnaun. 

Weiter haben die Bergbahnen Cor-
vatsch, Engadin Bus oder der Natio-
nalpark eine «Engadiner»-App im An-
gebot. Und nicht zuletzt die «Enga- 
diner Post/Posta Ladina», die mit der 
Lancierung im Sommer 2010 als eine 
der ersten Engadiner Firmen auf dieses 
neue Medium setzte. Der Erfolg des 
«Engadiner Post/Posta Ladina»-Apps 
lässt sich mit rund 9800 Downloads 
sehen. Zum Vergleich: Das Engadin- 
St.-Moritz-App wurde laut Sieber seit 
der Lancierung im Sommer 2011 etwa 
2500 Mal runtergeladen. Und das 
St.-Moritz-App konnte laut D‘Aloisio 
nach nur einer Woche bereits 1000 
Downloads verzeichnen.




